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! 80. Jahrgang.
Deutschland.

Stuttgart , 16. Dez. Das Staatsminister inm hat dieser
Tage den Entwurf eines Gesetzes über Gewährung eines Dar¬
lehens an die Jura -OelschieferwerkeA.-G . und Uebernahme
einer Bürgschaft für sie festgestellt, der dem Präsidium des
Landtags mit . Schreiben des Staatsministeriums vom 14. De¬
zember zugegangen ist. Das Gesetz soll das Finanzministerium
ermächtigen. Len Jura -Oelschieserwerken gegen angemessene
Verzinsung und Tilgung ein Darlehen «ms dem Betriebs - und
Vorratskapitalder Staatshauptkasse ibis zum Betrag von 9
Millionen Mark zu gewähren und für ein dieser Gesellschaft
von der Württ . Landessparkassezu gewährendes Darlehen von
13 Millionen Mark namens LG Württ . Staates die selbst - -
,'chuldnerische Bürgschaft zu Wernehmen. In dem dem Land¬
tag gleichzeitig übergebenen Vierten Nachtrag zum Entwurf
des Staatshaushaltplans für 1922 werden zur Erwerbung
weiterer Aktien der Jura -Oelschieferwerkedurch den Staat
S609 050 Mark und zur Ausdehnung der Beteiligung des
Staats an der Reederei Schwaben G. m. b. H. 4 800 000 Mk.
gefordert.

Stuttgart , 16. Dez. Das Staatsmimstermm hat dieser
Tage den Entwurf einer 6. Aenderung des Besoldungsgesetzes
jjir Württemberg festgestellt, der dem Landtag bereits zuge¬
gangen ist. Der Entwurf bezweckt, die Verbesserungen, die das
Reichsbesoldungsgesetz, das Reichsbeamtengesetz, das Reichs-
Msionsergänzungsgesetz, das Reichsbeamtenhinterbliebenen¬
gesetz und das Reichsunfallfürsorgegesetz neuerdings erfahren
haben, wiederum auch den württ . Beamten zukommen zu las¬
sen. Aus den Verbesserungen ist hervorzuheben die Erhöhung
der Witwenpension von 40 ans 60 Prozent des Ruhegehalts
des Beamten und die Vereinfachung der Berechnung der
Teuerungszuschläge zu Ruhegehalt , Wartegeld und Witwenpen¬
sion dahin, daß die Teuerungszuschläge künftig unmittelbar
Ms dem Ruhegehalt , idem Wartegeld und der Witwenpension
selbst berechnet werden.

Stuttgart , 16. Dez. Die Ueberzeitarbeit bei den Bank¬
geschäften war Gegenstand einer kleinen Anfrage im Landtag,
wf die Arbeitsminister Keil erwiderte, daß die Ueberzeitarbeit
mit der Zunahme der Bankgeschäfte Zusammenhänge und sich
bei der Schwierigkeit der Raumbeschaffung sowie dem Mangel
an ausgebildetem Personal in den meisten Fällen nicht ver¬
meiden laste. Gegen zwei Stuttgarter Großbanken, die unter
Berufung ans ein Reichsgerichtsurteil es abgelehnt haben, ihre
Gesuche um Genehmigung von Ueberzeitarbeit zu wiederholen,
sei Strafanzeige erstattet . Gegen solche Banken, von denen be¬
kannt würde, daß ihre Angestellten ohne Genehmigung Ueber¬
zeitarbeit leisteten oder daß sie über die erteilte Genehmigung
hinaus Ueberzeitarbeit verlangten , würde ebenfalls mit Straf¬
anzeige vorgegangen.

Berlin , 16. Dez. Im Reichstag ist von der Deutsch-Nati¬
onalen Fraktion ein Antrag eingebracht worden, die Regie¬
rung zu ersuchen, schleunigst einen Gesetzentwurf vorzulegen,
wonach vom 1. Januar 1923 ab der Ankauf von Edelmetallen,
Juwelen, sowie von Altmetallen der Erlaubnis bedarf und
Zuwiderhandlungen mit empfindlichen Freiheitsstrafen und
hohen Geldbußen zu ahnden sind. — Der sozialistische Aus¬
schuß des Reichstags beschloß einstimmig die vierfache Er¬
höhung der Unfallrentenzulage.

Berlin , 16. Dez. Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion
macht das Urteil im Harden -Prozeß zum Gegenstand einer
Interpellation, in der gefragt wird : Wie beurteilt di« Re¬
gierung die innen - und außenpolitische Wirkung des Urteils?
Welche Maßnahmen gedenkt sie zur Wiederherstellung der
Rechtssicherheit in Deutschland gegenüber offenbaren und orga¬
nisierten Mördern zu ergreifen? Welche Folgerungen gedenkt
ße Ms solchen Urteilen für die Justizreform zu ziehen.

Wörttemvergischer Landtag.
Stuttgart , 16. Dez. Die erwartete Sensation , die Beant¬

wortung der Großen Anfrage Pflüger betr. Uehergriffe der
Nationalsozialistenkam nicht. Das Haus blieb schon am 1.
Run kt der Tagesordnung , cm der Bewilligung des 80-Milli-
onen-Kredits für die Neckar-A.-G. hängen. Die schroffe Ab¬
lehnung durch Ströbel (BB -) erregte die Gemüter . Die Sozi¬
aldemokraten traten warm für die Vorlage ein, da der Neckar¬
kanal in hohem Maße geeignet sei, der württ . Industrie bei
der Steigerung der Produktton behilflich zu sein. Die Kommu¬
nisten wollen den Weiterbau, um dadurch Beschäftigung für die
Arbeitslosen zu haben. Zentrum und Demokraten treten da-
!ür ein, die begonnenen Arbeiten so Weit als irgend wie
möglich fortzusetzen und wünschen vor allem, daß auch das

Kraftwerk Obereßlingen vollendet werde. Abg. Bazille spielt
Mn Trumpf aus , daß setzt seine Prophezeiung, man muffe
Mn kaum begonnenen Ban infolge Geldmangels wieder ein-
-ÜAen, eingetroffen sei, «weil .eben die ganze Erfüllungspolitik
mit all ihren Folgen jedes derartige Unternehmen zugrunde
^richtet habe. So kommt das Haus wieder einmal ans die
bekannte Erfüllungspolitikdebatte , die keinem Teile angenehm
MH nützlich ist. Ein Intermezzo bringt noch die Feststellung,
baß der Abg. Naser als Bauernbündler im Ausschuß für die
Bewilligung gestinrmt habe, was von dem Abg. Naser ent¬
schieden bestritten wird. Nach zweistündiger Abschweifung
koinmi man zur Annahme des Gesetzentwurfs. Auch die Ge¬

haltserhöhung der kath. und evangel. Geistlichen wird ohne
Debatte genehmigt. Nur die Kommunisten lehnen grundsätz¬
lich ab. Mit Rücksicht aus die vorgeschrittene Zeit muß die
Debatte über die Nationalsozialisten von der Tagesordnung ab-
gesetzt werden. Dafür wird der Nachtrag zum Staatshaus¬
haltplan über die Neuordnung des Polizeiwesens in dritter Le¬
sung genehmigt. Die Beantwortung der Großen Anfrage
Pflüger betr. Uebergriffe der Nationalsozialisten wird auf
Montag nachmittag 5 Uhr vertagt.

Milchpreis und Milchaulieferung.
Stuttgart, 16. Dez. Zwischen dem Direktor des Landwirt¬

schaftlichen Hauptverbandes Bräuninger und Ernährungsmini¬
ster Keil hat ein Briefwechsel stattgestrnden, der von öffentlichem
Interesse ist. Bräuninger hatte von Minister Keil gewünscht,
daß er seinen Einfluß auf die sozialdemokratische Presse im
Sinne einer versöhnlichen Kritik der Milchpreiserhöhung gel¬
tend machen möchte, und als Folge einer etwaigen Fortsetzung
der scharfen Kritik der Milchpreiserhöhnng hatte er einen
weiteren Rückgang der Milchanlieferung in Aussicht gestellt.
Ernährungsminister Keil hat darauf geantwortet, daß er als
Minister keinen Einfluß auf die Haltung der Schwäb. Tag¬
wacht habe, aber eine sachliche Behandlung wirtschaftlicher Fra¬
gen wünsche, jedoch auch wisse, daß der Boden der Sachlichkeit
zuweilen auf allen Seiten verlassen werde. Wenn aber Direk¬
tor Bräuninger durch die Kritik der Milchpreiserhöhungen sich
veranlaßt fühlen sollte, selbst zur Einschränkung der Milchanlie¬
ferung beizutragen, so wäre das falsch, ja geradezu unverant¬
wortlich. Me dürfe eine harte Kritik von der Erfüllung einer
Pflicht abhalten gegenüber den Mitmenschen, die sich aus dem
Vorzug des Bodenbesitzes von selbst ergebe. Eine versöhnliche
und sachliche.Beurteilung der Preisfragen , die heute für wette
Volkskreise Lebensfrage sind, aiff landwirtschaftlicher Sette
mäßige auch die Kritik auf Seiten der Verbraucher und sei für
das ganze Volk von größtem Nutzen.

Kein Streikrecht der Beamten.
Der Reichsdisziplinarhof verneinte in einem Urteil grund¬

sätzlich das Streikrecht der Beamten . Zur Beurteilung stan¬
den die Fälle dreier EisenHahnbeamten aus Wittenberge, die
gelegentlich des Eisenbahnerstreiks von ihrem vermeintlichen
Streikrecht Gebrauch gemacht hatten . Der Reichsdisziplinar¬
hof hat angenommen, daß die Angeschuldigten, die der Reichs-
gcwerkschast angehören, in deren Satzungen auch der Streik
als erlaubtes Kampfmittel angeführt ist, der Meinung sein
konnten, daß ihnen das Recht «ms Streik znstehe. Das Gericht
kam daher zu einer milderen Beurteilung und erkannte nur
auf Strafversetzung und Geldstrafe.

Das Berliner Echo.
Berlin, 16. Dez. Die meisten Berliner Blätter enthalten

sich jeden Kommentars zur Rede Poincares . Die „Deutsche
Tageszeitung" erklärt : Die von der ganzen Welt mit größter
Spannung erwarteten Erklärungen Poincares sind genau so
ziveidsutig ausgefallen, wie es Lei der schon wiederholt skiz¬
zierten Lage von dem gerissenen Taktiker Poincare zu erwar¬
ten war. — Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " urteilt : Poin¬
cares Rede ist nüchtern, fast farblos und ohne Sensation , falls
man solche erwartete . Er sieht seine Hände in gewisser Hin¬
sicht gebunden, da die Verhandlungen in der Schwebe geblieben
sind und man sich in London geeinigt hat , die Worte vorsichtig
in der Oeffentlichkeit zu wählen. Seine Angriffe gegen
Deutschland sind wesentlich abgeschwächt. Sein einziges Akti-
vum ist sein möglichst isoliertes Vorgehen als Ingenieur und
Zöllner.

Ausland.
Warschau, 16. Dez. General Haller ist aus seinem Amt

entfernt worden, weil er als Haupt der rechtsradikalen Bestre¬
bungen zu betrachten und während der Unruhen gegen die Re¬
gierung hervorgetreten ist.

Paris , 16. Dsz. In der Kammerdebatte versicherte Briand
Poincare seiner Unterstützung. Nach der Rede Poincares er¬
griffen noch mehrere Abgeordnete das Wort , darunter beson¬
ders Tardieu , der sehr heftig Poincare auch wegen feiner in¬
neren Politik angriff, ferner Periot und Herriot . Schließlich
wurde ein einfaches Vertrauensvotum mit 512 gegen 76 Sum¬
men angenommen.

Paris , 16. Dsz. Die argentinische Regierung hat in Paris
mitgeteilt, daß sie bereit sei, den Frankreich 1918 gewährten
Kredit von etwa 18)4 Millionen Goldpesos mit Wirkung vom
14. Januar 1923 an um ein Jahr zu verlängern.

Dublin, 15. Dez. Gestern haben die letzten englischen
Truppen , die sich noch in Dublin aufhielten, die Stadt ver¬
lassen. Es waren ungefähr 2006 Soldaten , die drei verschie¬
denen Regimentern angehörten . Der Rücktransport ereignete
sich ohne Zwischenfall. Die Menge ries: Auf Wiedersehen!
Ihr werdet bald wieder hierher kommen!

Moskau, 16. Dez. Nach einer Meldung der Rust. Tel.-
Ag. ist der deutsche Dampfer „Pionier " mit einer Ladung
Schuhwaren und Nähmaschinen wohlbehalten in dem persischen
Hafen Enzeli eingelansen.

Mussolini empfiehlt feinen Rcpararionsplan.
Rom, 16. Dez. Im Ministerrat erklärte gestern Mussolini,

er werde sich nicht zur Pariser Konferenz am 2. Januarbe¬
geben, wenn sie nicht vorher hinreichend diplomatisch vorbereitet
würde. Nach seiner Meinung würde es nötig sein, zum italie¬
nischen Memorandum zurückzukchrcn. Der Ministerrat stimmte
einer weiteren Amnestie zu.

„Kein Teil Deutschlands ist deutscher gesinnt als das
Rheinland."

Paris , 16. Dez. lieber die französischen Rheinlanüpläne
schreibt „L'Ere Nouvelle", deren Urteil Wer Las Rheinland
für Las gesamte Ausland von besonderem Interesse sein dürste,
folgendes: „Bis heute hat Frankreich die doppelte Politik ver¬
folgt, Deutschland zu schwächen und aus Deutschland Reich-
tümer herauszuholen . Wenn die zweite Methode nichts ern-
bringt , dann ist das für Frankreich ein Grund mehr, die erste
Methode ins Endlose zu verfolgen. Es ist daher möglich, daß
die französische Regierung nunmehr fest entschlossen ist, ihre
offenen Ziele zu verwirklichen, d. h. ihre Grenzen bis zum
Rheine vorzuschieben und die heutige Besetzung wenn nicht in
eine nominelle, so doch in eine virtuelle Annexion zu verwan¬
deln. Frankreich kann ferner mit der Besetzung des Rnhrge-
biets drohen. Wenn nun ein derartiger Schritt den französi¬
schen Industriellen auch interessante Aussichten eröffnet̂ so ist
dieser Schritt doch wahrscheinlich vergeblich. Im Gegensatz zu
den für Las Rheinland ins Auge gefaßten Maßnahmen ist die
Besetzung des Ruhrgebiets eine bedenkliche militärische Opera¬
tion , die mit der traditionellen französischen Politik nichts zu
tim hat . Sie wäre nur eine einfache Demonstration, aljtz. ein
Fehler . Die Besetzung des Ruhrgebiets würde ferner -ganz
Europa in das Chaos Stürzen und es rasch in eine unmögliche
Lage bringen . Wenn Frankreich sich der Rheinprovinzen be¬
mächtigen sollte, so wäre diese Maßnahme für es selbst, für
Errropa und für dir Zukunft des Friedens verhängnisvoll . Die
ganze Welt einschließlich Deutschland würde sofort, sei es durch
Proteste, sei es durch Drohungen , Frankreich davon abzubrin¬
gen suchen, eine derartig gefährliche Lage in Europa zu schaf¬
fen. Das Rheinland hat eine Bevölkerung von 8 530 384 See¬
len. Kein Teil des Reiches ist deutscher gesinnt. Welcher Wahn¬
sinn, anzunehmen, Frankreich könne durch Einverleibung die¬
ser fremden Gebiete in sein Verwaltungssystem seine Sicherheit
vermehren.

Die französische Presse zur Rede Poincares.
Paris , 16. Dez. Nur wenige Blätter stellen Betrachtungen

über die gestrige Erklärung Poincares in der Kammer an . —
Der „Figaro " schreibt. Las Wort „Ruhe" habe einige Monate
hindurch den Glauben erweckt, als sei die Formel gefunden, die
die Ausführung des Friedensvertrages sicherstelle. Poincare
hübe aber gestern wieder auf das verwickelte Problem hinge¬
wiesen und ans die Schwierigkeiten, eine Lösung zu finden.
Man könne nur Schritt für Schritt weitergehen. Manchmal
müsse man auch zurückgehen. Poincare habe Wer gestern sei¬
nen Willen kundgegeben, die deutschen Reichtümer zu beschlag¬
nahmen, wo sie sich befinden. — Die „Ere Nouvelle" schreibt,
es werde keine militärische Besetzung des Ruhrgebiets mehr ge¬
ben und auch keinen Gewaltstreich. Die schönen Pläne der
Uebernationalisten seien vorüber. Poincare habe dem engli¬
schen Volke gesagt, was er denke, nämlich, daß es unmöglich
sei, daß man London und Washington bezahle, solange Deutsch¬
land sich weigere, seine Schuld zu begleichen. Bonar Laws
Ansicht sei eine andere. Man müsse also noch viel Entsagung
und Offenheit und selbst von britischer Seite ein wenig Wage¬
mut zeigen gegenüber der schlecht unterrichteten öffentlichen
Meinung , damit eine ernsthafte Verständigung erzielt würde. —
Der sozialistische„Populaire " fragt , warum Poincare nicht er¬
klärt habe, daß die Allianz aufrecht erhalten würde, was im¬
mer auch geschehen würde. Er glaube wohl nicht daran , daß
die Besetzung des Ruhrgebiets , selbst wenn sie eher einen
wirtschaftlichen als einen militärischen Charakter trage, hier¬
mit unvereinbar sei. Wenn Poincare dessen sicher sei, warum
habe er es nicht gesagt?

Frankreich sucht Verständigung in der Reparationsfrage.
Paris , 16. Dez. Die französische Regierung bemüht sich

anscheinend durch diplomatische Verhandlungen eine Verständi¬
gung in der Reparationsangelegenheit vorzubereiten. Poin¬
care weist darauf hin, daß die in London begonnenen Be¬
sprechungen nicht abgebrochen seien, sondern auch während der
Pause noch weitergehen.

Das „gräßlich schwere" Rcparatiousproblem.
London, 16. Dez. Auf der Konferenz der Konservativen

Partei in London hielt gestern Bonar Law eine bedeutsame
Rede, in der er u. a. sagte, das größte Hindernis für ein
Wiederaufblühen des englischen Handels sei das Gefühl der
Unsicherheit besonders aus dem Gebiete der auswärtigen Auge,
legenheften. Mit Bezug auf die Konferenz von Lausanne äu¬
ßerte er seine Genugtuung über die Taffache, daß die Alliier¬
ten dort nunmehr gemeinsame Sache machen und sprach die
Hoffnung aus , daß dies auch künftighin so bleiben möge. Er
versicherte, dieses einmütige Handeln sei die beste Garantie
für den Frieden der Welt. Warme Worte des Beifalls fand
er für die Tätigkeit Lord Curzons . Was die Reparationsfrage
angehe, so halte er sie für ein gräßlich schweres Problem . Er
erklärte, welches Resultat auch immer die Besprechungen in



Downing -Strett gehabt hätten , der gute Wille sei jedenfalls
auf allen Seiten vorhanden gewesen.

Vertagimg des englischen Parlaments.
London, 16. Dez. Das Parlament ist gestern in dir

Weihnachtsferien gegangen. Die Botschaft des Königs be¬
sagt: „Ich vertraue darauf, daß eine befriedigende Lösung in
der Orientfrage binnen kurzen: erreicht wird. Die großen
Schwierigkeiten, des Problems der Wiederherstellung des
wirtschaftlichenGleichgewichts in Europa können nur bezwun¬
gen werden durch Geduld und ernstes Zusammenarbeiten der
nächstbeteiligten Nationen ." In der Botschaft heißt es weiter,
die Landwirtschaft mache eine Periode ernster Depression durch.
Die Minister hofften aber, daß sie Mittel finden würden, um
der Schwierigkeiten beim Bauern und besonders bei den Ar¬
beitern Herr zu werden.

Bonar Law anerkennt Deutschlands gute« Willen.
London, 16. Dez. Im Ausland ist der falsche Eindruck

hervorgerufen worden, daß bei der letzten Londoner Konferenz
Bonar Law sich schnell mit Poincare geeinigt habe, nachdem er
in brüsker Weise die Note des deutschen Reichskanzlers ver¬
worfen habe. Der Fall liegt aber keineswegs so. Nicht nur
hat Bonar Law genaue Erhebungen über die Erklärungen des
deutschen Kanzlers anstellen lassen, sondern er hat auch hervor¬
gehoben, daß seiner Meinung nach - er Brief einen bedeutsamen
Schritt vorwärts seitens Deutschlands darstelle und auch einen
Ausdruck guten Willens der deutschen Regierung darstelle. Bo¬
nar Law erblickt vor allem Zeichen des guten Willens in den
Vorschlägen des Reichskanzlers darin , daß er die Rückkehr
flüchtigen deutschen Kapitals nach Deutschland befürwortet
habe. Ebenso haben auch die Vorschläge für eine internatio¬
nale Anleihe einen guten Eindruck gemacht.

Ganz England hinter Bonar Laws Erklärungen.
London, 15. Dez. Es ist eine bemerkenswerte Tatsache,

daß die klaren und stellenweise zurückhaltenden Erklärungen
Bonar Laws von einer ganz ungewöhnlich großen Mehrheit
des englischen Parlaments , von links bis rechts, angenommen
worden sind, so daß man dies Wohl als den reinsten Ausdruck
des englischen Volkswillens fest einer ' Reihe von Jahren an-
sprcchen kann.

Eine Anleihe von 1^ Milliarden Dollars für Deutschland.
Washington, 16. Dez. Aus sehr sicherer Quelle erfährt

man. Laß die Vereinigten Staaten in kurzer Zeit eine Ent¬
scheidung von allergrößter Wichtigkeit treffen werden, um die
europäische Situation durch eine große Weltkonferenz in Was¬
hington zu bessern. In gut unterrichteten Kreisen erfährt
man, daß dieser Schritt in 2—3 Wochen von Washington aus
unternommen wird. Alle Nachrichten deuten daraufhin . Laß
die amerikanische Regierung eine Anleihe zu Gunsten Deutsch¬
lands in Höhe von 116 Milliarden Dollar beabsichtigt. Vor¬
läufig liegen in Paris noch die widersprechendsten Nachrichten
über die Einzelheiten des Projekts vor. In hiesigen amerika¬
nischen und französischen Zeitungen erregt der Plan, -Lex von
Washington mehr oder weniger offiziös bestätigt wird, das
allergrößte Aufsehen. Die kürzliche Konferenz des amerikani¬
schen Botschafters in London und vor allem die Abreise des
amerikanischen Botschafters, der nach Washington berufen
wurde, laufen darauf hinaus , daß die amerikanische Regierung
unter Harding nunmehr energische Schritte ergreifen wird, um
dem wirtschaftlichen Elend in Europa ein Ende zu machen.

Washingtoner Bericht, daß die amerikanische Regierung sich be¬
reit mache, eine internationale Anleihe an Deutschland von 11-
Milliarden zu befürworten, habe keiner dieser Bankiers erklärt,
daß eine solche Anleihe ausgegeben werden könne. Keine An¬
leihe dieser Art sei in den Ver. Staaten unterzubringen ohne
eine vollständige Regelung der Fragen der Reparationen und
der internationalen Schulden. -

Aus Stadt , Bezirk und Nrrrgeburrg.
Neuenbürg, 16. Dez. Wie alljährlich, so hielt auch In die¬

sem Jahre der Fußballverein  e . V. eine Weih¬
nachtsfeier  ab , verbunden mit musikalischen und theatrali¬
schen Darbietungen sowie einer Gabenverlosung. Auf 8 Uhr
war der Beginn der Vorführungen angesetzt, aber schon um
Z48 Uhr war der Bärensaal gedrückt voll und es zeigte sich so
recht, wie notwendig ein großer Saal für Neuenbürg ist und
alle Anwesenden dachten zurück an den geräumigen Ankersaal,
der diesen Anforderungen stets entsprochen hat . Nach einer
kurzen markigen Ansprache durch den Vorsitzenden, der einen
kurzen Rückblick auf die Tätigkeit des Vereins im verflossenen
Jahre gab und nochmals den Zuhörern Zweck und Ziel des
Vereins klarlegte, öffnete sich der Vorhang und den Anwesen¬
den wurde in dem Charakterstück„Eckmann und sein Sohn " so
recht der Existenzkampf eines einzelnen vor Augen geführt, den
zu kämpfen heute unser ganzes Volk gezwungen ist. Reicher
Beifall belohnte die Darsteller für ihr gutes Spiel . Auch das
Lustspiel „Preisgekrönt " wurde zu einem vollen Erfolg und
entlud bei den Zuhörern richtige Lachsalven. Die Pausen
waren ausgefüllt durch lustige Couples und Musikstücke, welche
ohne Ausnahme eine gute Aufnahme Lei der Zuhörerschaft
fanden. Zum Schluß konnte noch ein jeder sein Glück ver¬
suchen, denn sehr Preiswerte Gegenstände kamen zur Verlosung.
Hochbefriedigt ging ein jeder wieder nach Hause. Viele Mühen
und viel Geld hatten die Vorbereitungen dem Verein gekostet,
aber mit Stolz kann die Vereinsleitung diese Weihnachtsfeier
als weiteren Markstein in ihrer Geschichte buchen.

Neuenbürg, 18. Dez. In der Nacht von Samstag auf
Sonntag wurde in der Autohalle der Kraftwagen-Gesellschaft
eingebrochen und verschieden Gegenstände von nicht unbedeu¬
tendem Wert entwendet. Nach Lage des Falles ist anzunehmen,
daß der Dieb die Beute in erster Linie für seine eigenen Zwecke
verwenden will. Ein am Sonntag aus Pforzheim requierierter
Polizeihund nahm alsbald die Spur des Diebes auf, infolge
des niedergehenden Regens ging dieselbe aber bald verloren;
trotzdem ist nicht ausgeschlossen, daß der Dieb noch ausfindig
gemacht wird. Von der Gesellschaft sind wirkungsvolle Vor¬
kehrungen getroffen, daß der Einbruch auf diesen einen Fall
beschränkt bleibt.

andere Ansichten, die wegen der Aufstellung und dem gehörte er auch d
für das Denkmal inder Gemeindegeäußertwurdm . Hier stehe glitte und dem Reichsdas Denkmal am besten, weck es sich ern schönes Landschaft̂ ° nd mit bei der Kom
rm Hintergründe , frei rm Raum erhebe. Dres Empfinden habe!^ neuen B . G . B . 5
ihn veranlaßt , eine beflügelte weibliche Gestalt, einen Geninz mswer' 19(15 ' runder dem Ehrengrab entsteigt, als Bekrönung zu wählen. !^ rde Psitz r ivvd zun""d - -
namentlich ihrer Nachkommenschaft wie auch den vielen Frew- lines Zwrljenats . Zual
den, die hier vorübergehen, ein steter und ernster Mahner sein ^ chiDstege geleitet

Einweihung des Gedenksteins für die Gefallenen in Rotensol.

Kein« Teilnahme der amerikanischen Regierung an einer
internationalen Anleihe.

London, 16. Dez. Reuter meldet aus Washington: In¬
folge der Erklärungen Bonar Laws im Unterhaus ist in Re¬
gierungskreisen von neuem die Frage einer internationalen
Anleihe an Deutschland besprochen worden. Einige Regie¬
rungsmitglieder waren der Ansicht, daß eine derartige Anleihe
Deutschland aus der gegenwärtigen Krise retten könne. Es
wird gemeldet, daß 1>- Milliarden Dollar als notwendig für
diesen Schritt bezeichnet werden. Es werde aber klar aus¬
gedrückt, daß die Regierung nicht an der Finanzierung dieser
Anleihe teilnehmen könne, obgleich einige Persönlichkeiten er¬
klärten, daß der Gedanke im Prinzip gesund sei. Bezüglich
der Frage der interalliierten Schulden werde Stillschweigen
bewahrt, da, wie nachdrücklich erklärt werde, diese Frage von
den Reparationen unabhängig sei.

London, 16. Dez. Der Finanzberichterstatter der „Times"
in New-Uork meldet, internationale Bankiers , mit denen er ge¬
sprochen habe, hätten erklärt, es sei unter den augenblicklichen
Bedingungen unmöglich, eine genügend große Anleihe für
Deutschland in den Ver . Staaten unterzubringen . Zu dem

Am vergangenen Sonntag fand hier die Einweihung des
Kriegerdenkmals statt. Um 2 Uhr versammelten sich die Ver¬
eine der umliegenden Ortschaften mit den beiden Vereinen des
Orts vor dem Rathaus . Unter Vorantritt der Gemeinde¬
kollegien marschierte der Zug zum Denkmal. Die Angehörigen
der 3 anwesenden Militärvereine hatten ihre Dienst- und
Kriegsauszeichnungen angelegt. Me Fahnen wehten mit:
„Gott für König und Vaterland " ' — das wollte nicht mehr
recht in die Zeit passen. (Um Aergernis bei solchen feierlichen
Veranstaltungen zu vermeiden, sollte man diese Fahnen — um
des Friedens willen — im Schrank lassen.) (Die Fahnen gal¬
ten doch als Symbol der Zusammengehörigkeit. Schriftl .)

Nachdem sich eine große Festgemeinde am Denkmal ge¬
sammelt hatte , sang der hiesige Gesangverein: Selig sind die
Toten . Hierauf begrüßte Schultheiß Schaible  die An-
wesenden. Er betonte, daß der heutige Tag ein bedeutungs¬
voller Tag in der Geschichte der Gemeinde sei, da es gelte, 13
Gefallene mit einem schlichten Gedenkstein zu ehren. Das Denk¬
mal übergab er der Obhut der Gemeinde und bat die Bürger¬
schaft, insbesondere die Jugend , das Denkmal als geweihte
Stätte zu achten und alle Unordentlichkeiten von chm fernzu¬
halten. Er dankte dem Schöpfer des Denkmals, Kunstbild¬
hauer Gläser von Stuttgart , der leider nicht anwesend sein
konnte, für sein meisterhaftes Werk und schloß mit den Wor¬
ten : „Möge dieses Denkmal als Wahrzeichen für uns und die
kommenden Geschlechter, in alle Zeiten hinausleuchten, und
möge es uns eine stetige Mahnung sein, daß nur durch Einig¬
keit unser deutsches Volk wieder zu einer besseren Zukunft em¬
porgeführt werden kann."

Nun wurde ein Brief des Bildhauers verlesen, in welchem
der Künstler die Gedanken, die ihn zu seinem Werke veranlaß-
ten, klarlegte. Er besprach und widerlegte darin verschiedene

an Heu hohen Blutzoll , den auch Ihre Gemeinde in dem vier¬jährigen Ringen entrichten mußte."
Nachdem der Gesangverein „lieber den Sternen wohnt

Gottes Friede" gesungen hatte, hielt Pfarrer Faber  die Fest¬
rede. Er anerkannte den Eifer , mit welchem die Gemeinde die
Vorarbeiten zur Erstellung eines würdigen Ehrenmals für ihre Hilfsarbeiter W . Göß d
Gefallenen getan habe. Die Gestalt des Denkmals beschreibend
führte er aus , was für ein Geist es umgeben und von ihn!
ausgehen möge. Es soll nicht die Schmerzen um die Dahin-
geschiodenen auffrischen. Diese ruhen geborgen in den Annen
der ewigen Liebe. Das deute ja die Engelsgestalt an . Aus¬
gehend von Worten über deutschen Mut , deutsche Kraft und
Herrlichkeit, von denen uns in alten Büchern so viel erzählt
werde, rühmt er den Opfermut, mit welchem die Gefallene.,
in den Tod gegangen seien, das Große, das Erhebende, das in,
Krieg doch auch tatsächlich geleistet worden sei und Las man
über dem Schelten der Gegenwart nicht vergessen dürfe. Es
darf also kein Grabmal unverdorbener deutscher Kraft sein.
Der frische und freudige Mut , mit dem unsere Gefallenen einst
unter uns weilten, soll uns ein Wegzeiger werden zu höheren
Zielen und Gedanken, als gegenwärtig unter vielen seien. Und
wenn eine Mutter , ein anderes Angehöriges an dem Denkmal,
auf dem ihr oder gar ihre Namen stehen, vorübergehe und das
Verlangen erwache in ihr , auch so wie die Gefallenen -zu den
Wohnungen des himmlischen Friedens zu gelangen, dann sei
das Ehrenmal der Gefallenen nicht vergeblich aufgerichtet
worden. So möge das Denkmal stehen als Stätte weihevolle»
Friedens und nicht als Grabmal entschwundener größerer
Tage, sondern als Wegweiser zu höheren Zielen und Welten,
den Gefallenen zur Ehre, zur Ermunterung für die künftige»
Geschlechter.

Anschließend an diese Festrede sang -der Gesangverein:
„Wir liebten uns wie Brüder ".

Gemeindepfleger Kull  legte nun im Namen der Ge¬
meinde einen Kranz nieder.

Der Vorstand des Militärvereins , Gemeinderat Merkle,
ehrte die 13 Gefallenen durch einen Kranz und schloß die Feier
der Einweihung mit einem Gedicht.

Die Gemeinde hat nun die Ehre, das Denkmal zu pflegen.
Die Bürger alle haben bisher schon viel Opfer gebracht, da die
Kosten von etwa 330 000 Mark auf dem Wege -der Stiftung
eingebracht werden sollen. Die Ausführung ist zu aller Zu¬
friedenheit ausgefallen, wirkt es doch auf jeden in beruhigender,
friedlicher Weise ein und schreibt allen die Worte aus dem
Weihnachtsevangelium tief ins Herz:

Friede auf Erdenk
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Nlthengstett O/A. Calw, 16. Dez. (Nachahmenswert).

Die Getreidemühle-Genossenschaft Althengstett hat der Samm¬
lung „Heimatnot" 2 ZentnerO-Mehl gespendet.

Stuttgart , 15. Dez. (Sammlung „Heimatnot"). Bei
der Zentralleitung für Wohltätigkeit unmittelbar sind bis
jetzt an Beiträgen eingegangen: 8129853 Mk. Zusammen . . .
mit dem Ertrag der Haus- und Straßensammlung hat die tralschüle hier) in Verkeh
Sammlung in Stuttgart somit 11057113 Mark ergeben, men Mark Notgeldscheim
Dazu kommen noch die seit 1. November von Seiten der sein Bild Altpforzheims v,
Arbeitgeber der Textilindustrie und der Mitglieder des Groß- »er Rentschler) kommenn
Handels für die Mittelstands-Nothilfe eingegangenen Gelder irbe. Die Stadl hak jetzt
und Stoffe im Wert von 11 725800 Mark. Das Gesamt- üotgeldscheine ausgegeben,
ergebnis ist somit bis jetzt 22782913 Mark. Weitere an- M-Markschein-e mit dem
sehnliche Beiträge von Industrie und Handel stehen in (Ol) Millionen Mark lOckAussicht. irr 50 Millionen Mark 10

Stuttgart , 16. Dez. (Todesfall). Im Alter von 71 MWoner
Jahren ist Senatspräsidenta. D. Theodorv. Pfitzer ge- ^ ^ ls B̂eMrfni? nühtlstorben, der erst vor einem Jahr in den Ruhestand getreten« IS^ durfms nuhtl
ist. In Stuttgart im Jahre 1851 geboren, trat er 1873
in den Staatsdienst, war zunächst Assessor in Göppingen,
kam dann an das Landgericht Rottweil, hernach nach Stutt¬
gart, wo er 1887 Hilfsrichter beim Oberlandesgerichtwurde.
Als Mitglied des Verwaltung?- wie des Kompetenzgerichts-

Hause äes Rommerzienrates.
Roman von E. Marlitt.

Die Alte starrte sie mit blöden Augen an.
„Ich komme da herein, wie vom Himmel geschneit, nicht

wahr, Suse? Aber gerade zur rechten Zeit, wie ich sehe." sagte
sie und strich der Kranken die unordentlich um die Stirn hän¬
genden greisen Haare unter die Nachthaube. „Wie kommt es,
daß ich dich hier  finde , in dieser elenden Hinterstube? Der
Ose» raucht und bei aller Glut, die er ausströml, sitzen die
Moderspuren an den Wänden. Hat man dir nicht gesagt, daß
du in der Eckstube wohnen und im Alkoven schlafen sollst?"

„Jawohl , das hat der Herr Kommerzienrat gesagt, aber
es mühte doch da bei mir rappeln," sie tippte mit dem Zeige¬
finger auf die Stirn , „wenn ich mich mutterseelenallein in die
gute Eckstube setzen wollte wie eine Gnädige oder gar wie die
selige Schloßmüllerin selber."

Die junge Dame verbih ein schalkhaftes Lächeln. „Aber Suse,
hattest du nicht auch beim Großpapa das Recht, dich in der
Wohnstube aufzuhalten? Im Fenster stand ein Spinnrad —
ich habe dir's oft genug in Unordnung gebracht — und auf
der Kommod« dein Nähkäs Heu . . . Ist ein Zimmerwechsel
zulässig, Herr Doktor?" war Re sie sich ohne weiteres an den
Arzt.

„Dringend nötig sogar, aber ich bin bisher auf einen ent¬
schiedenen Widerstand der Kranken gestoßen," versetzte er achsel¬
zuckend.

„Nun, dann wollen wir aber auch keinen Augenblick ver¬
lieren," sagte Käthe. Sie nahm das Pelzbarett ab, legte es
auf Susens Bett und zog die Handschuhe aus.

„Nicht um die Welt bringen Sie mich ,nüber," protestierte
die Haushälterin . „Fräulein Käthchen, tun Sie mir das nicht
an !" bat sie weinerlich. „Die Stube ist mein Augapfel ; ich
putze und blinke alle Tage drin aus, seit mir der Herr Kom¬
merzienrat gesagt hat, daß Sie kommen wollten. Erst vor¬
gestern habe ich neue Vorhänge drin ausstecken lassen."

„Nun gut, jo bleib! Ich hatte mir vorgenommen, wie lg

meiner Kindheit nachmittags den Kaffee in Le: Mühle zu trin¬
ken. Wenn du aber jo eigensinnig bist, dann komme ich gar
nicht; darauf kannst du dich verlassen."

Das half.
Suse zog aufseufzend den Stubenschlüsselunter ihrem Kopf¬

kissen hervor und reichte ihn der jungen Dame hin, die nun
auch rasch ihre Samtjacke abstreiste. „Die Eckstube ist jeden¬
falls nicht geheizt," sagte sie und griff nach dem Holzkorbe, der
neben dem Ofen stand.

„Nein, das können Sie unmöglich," sagte Doktor Bruck mit
einem Blick auf ihren eleganten Anzug. Er legte rasch Hut
und Stock auf den Tisch.

„Es wäre sehr beschämend für mich, wenn ich das nicht
könnte," versetzte sie ernsthaft, aber mit tieferröteten Wangen
— sie hatte seinen zweifelhaften Blick wohl bemerkt.

Sie ging hinaus, und wenige Minuten darauf prasselte
ein tüchtiges Feuer im Ofen, während Doktor Bruck die Fenster
der Eckstube öffnete, um den lauen Märzodem erst noch einmal
durch den mit dumpfer Scheuerluft erfüllte« Raum strömen
zu lassen.

Käthe trat ein. „Ich bitte, sich zu überzeugen, daß ich
salonfähig geblieben bin, Herr Doktor," sagte sie, nicht ohne
einen Anflug von Spott ihm ihre schlanken, rosigen Lände
mit dem tadellos weißen Leinwandstreifen am Armgelenk hin¬
streckend.

„Die gute Suse — wenn sie nur wüßte, welchen Streich sie
mir spielt mit diesen Gardinen!" fuhr sie halb lächelnd, halb
verdrießlich fort. „Ich muß das Zeug nun wohl oder übel hän¬
gen lassen, denn sie hat es sicher vom Vormund für mich er¬
preßt. Gemusterte Mullgardinen vor solchen Fensterbögen, in
der schönsten mittelalterlichen Wohnstube, die sich denken läßt!
. . . Ich hatte mir vorgenommen, sie wieder einzurichten, wie
sie vor drei Jahrhunderten gewesen sein mag — mit runden,
bleigeiaßien Glasscheiben, mit Klappspitzen von Eichenholz, hier
zu beiden Seiten der Fensierniichcn in die Wand eingesügt und
mir Polstern beiegi, uuk, oon aus rie ma,jivc HML.rür, von

der die Stufen herabführen, sollten neue Metallbeschläge lam¬
men. Ilnd nun denken Sie sich die alte Suse mit ihrem Spinn¬
rad in dem einen Fenster! . . . Ich hatte mir das wirklich
sehr hübsch und anheimelnd ausgedacht — nun werde ich's bei
ihr nicht durchsetzen."

„Aber ich begreife nicht — sind Sie denn nicht die Herrin?"
„O, die kann ich niemals herauskehren, wenn es dergleichen

Wünsche gilt — ich kenne mich schon," versetzte sie fast klein¬
laut . „Darin bin ich entsetzlich feig." Der Kontrast zwischen
diesem aufrichtigen Bekenntnis und der äußeren gebietenden Er¬
scheinung der jungen Dame war so groß, daß es in der Tat
eines scharfen Blickes in ihre rehbraunen Augen bedurfte, um
sich zu überzeugen, daß sie vollkommen wahr spreche. Sie hatte
ein nicht sehr großes, aber schöngeschnittenesklares Auge mit
einem kühlen Blick; er harmonierte mit der unbefangenen
Sicherheit ihres ganzen Wesens. Wie ruhig und praktisch traf
sie die Anstalten zur Aufnahme der Kranken! Das Sofa wurde
als Bett eingerichtet, der plumpe, mit Leder bezogene Lehn¬
stuhl des Schloßmüllers aus der Fensterecke tiefer in das Zim¬
mer gerückt, damit kein Zuglüstchen die Patientin streife- sie
holte einen kleinen Tisch aus dem Alkoven und die weißge¬
scheuerte Fußbank unter dem hochbeinigen Kanapee hervor —
das geschah so unbefangen und selbstverständlich, als sei sie
nie von der Mühle fortgewesen. Nur als sie die obere Schub¬
lade der Kommode aufzog und ein weißes Tuch mit rot einge-
wrrkter Kante herausnahm, wandte sie das Gesicht um und sagte:
„Ls ist etwas Schönes um diese altbürgerliche Ordnung
alles steht und liegt am altgewohnten Orte. So ist es gewesen,
ehe ich geboren wurde, und während meiner sechsjährigen Ab¬
wesenheit sind die Einrichtungsgesetze unverrückt geblieben - -
man ist sofort wieder heimisch." Sie zeigte auf den Spiegel
über der Kommode. „Da hinter dem Rahmen guckt die Ecke
des Hauskalenders hervor, in den der Großpapa seine Notizen
schrieb, und darüber steckt noch die Rute init dem verblichenen
Bande, die schon der Strecken meiner Mutter gewesen ist-
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Hofes gehörte er auch dem Disziplinarhof für Körperschafts-jbeamte und dem Reichseisenbahnrat an, und er wirkte hervor-
!«igend mit bei der Kommission für Beratung und Ausführung

bes neuen B. G. B . Oberlandesgerichtsratim Jahr 1893,
surde Pfitzer 1905 zum Senatspräsidenten des Oberlandes-
zerichts ernannt und war als solcher Vorsitzender und Leiter
Nies Zivilsenats. Zugleich hat er die Jahrbücher für württ.
Rechtspflege geleitet.

PfuM »geu, 16. Dez. (Wortwechsel mit Folgen),
schlimme Folgen hatte ein Wortwechsel, der zwischen zwei
bei der Gebr. Burkhardt'schen Fabrik mit Kohlenabladen be¬
schäftigten jungen Leuten entstand. Der Streit führte, aufhm Wagen zu einer Rauferei, in deren Verlauf der
HilfsarbeiterW. Göß dem 22 Jahre alten, von Steingebronn
gebürtigen und bei Güterbeförderer Striebel hier beschäftigten
Johs. Manz einen Stoß gab, durch den der letztere vom
Wegen fiel und eine schwere Rückenmarkverletzung davontrug.
Z)er Verletzte wurde ins Reutlinger Krankenhaus verbracht.

Schusseuried, 16. Dez. (Unglück im Stall ). Dem
Landwirt Berner vom Zellerhof verendeten dieser Tage zwei
Pferde, die mit ansteckender Blutarmut behaftet waren. Ein
Wes Pferd soll in Gefahr sein.

Js «y, 16. Dezember. (Stiftung.) Fürst Bertram von
guadt zu Wykradt und Jsny und seine Gemahlin haben
stne Stiftung von zwei Millionen Mark gemacht, deren
Zinsen jährlich auf Weihnachten an kleine und mittlere
Rentner verteilt werden sollen in den hiesigen drei Pfarreien,
ia den beiden katholischen zu St . Georg und St . Maria und
ja der evangelischen Stadtpfarrei . Um die Armen schon
Heuer in den Genuß der Stiftung zu setzen, haben die
Wohltäter extra noch 100 000 Mark gespendet.

Ellwarrge», 16. Dez. (Naturalzahlung.) Die Tierärzte
des Jagstkreises geben bekannt, daß sie wegen der fortschrei¬
tenden Geldentwertung künftighin die Bezahlung ihrer For¬
derungen von der landwirtschaftlichen Bevölkerung in Natu-
lalien oder derem jeweiligen Geldwert verlangen werden,
her Berechnung der Forderung wird die Hälfte der Frie-
lenstaxe zu Grunde gelegt.

Friedrichshofen, 15. Dez. (Zwei nette' Früchtchen.) Zwei
«ls Plauen im Voigtland stammende 12 jährige Knaben wur¬
den hier festgenommen. Sie hatten von dort eine Fußreise nach
Züddeutschland angetreten . Ihren Unterhalt fristeten sie von
Uebstähleu und vom Mitleid guter Menschen, denen sie aller¬
hand Unwahrheiten erzählten und bei denen sie die Nacht über
bcherbergt wurden . Man fand bei ihnen wertvolle Sachen,
die sie in verschiedenen Städten gestohlen hatten.

V «d« i.
Pforzheim, 16. Dez. In einem Sägewerk verunglückte ein

MJahre alter , dort beschäftigter Arbeiter dadurch, daß ein
Aoß Bretter , der an der Wand des Sägewerkgebäudes stand,
mfiel und den Mann , der zwei Bretter auf der Schulter trug,
rückwärts auf den Pflasterboden warf, wodurch er anscheinend
dm Kopf auf den Pflasterboden aufschlug. Der anfänglich be¬
wußtlos Verunglückte, der bald wieder zu sich kam, wurde ins
Krankenhaus verbracht, wo er am gleichen Tag, anscheinend an
inneren Kopfverletzungen, gestorben ist.

Pforzheim, 16. Dez. Von dem Notgeld der Stadt Pforz¬
heim wurden im Laufe dieser Woche weitere 50 Millionen
Mark in Abschnitten zu 1000 Mark mit dem Bildnis Reuch-
lius(Entwurf von Oberzeichenlehrer Bollinger an der Ober-
Mschule hier) in Verkehr gebracht. Die restlichen 50 Milli¬
inen Mark Notgeldscheine in Abschnitten zu 1000 Mark mit
M Bild Alipforzheims von Merlan von 1646 (Entwurf Zeich¬
ner Reutschler) kommen nächste Woche am Mittwoch zur Aus-
labe. Die Stadt hat jetzt im ganzen für 400 Millionen Mark
statgeldscheine ausgegeben, und zwar für 200 Millionen Mark
M-Markscheine mit dem Bild der Schlacht bei Wimpfen, für
lüg Millionen Mark 100-Markscheine mit dem gleichen Bild,
ür 50 Millionen Mark 1000-Markscheine mit dem Bild Reuch-
ms und für 50 Millionen Mark mit dem Bild Altpforzheims
wn 1646. Weitere Ausgaben von städtischem Papiergeld ist
Mangels Bedürfnis nicht beabsichtigt.! Pforzheim, 16. Dez. Bekanntlich waren die Fabriken vor
»migen Wochen wegen Alangels an Zahlungsmitteln gezwun-
m, Gutscheine auszugeben, um ihre Arbeiter und Angestellten
uszahlen zu können. Allem Anschein nach sind nun solche
iiutscheme gefälscht worden. So hatte eine Firma für fünf
Mionen Mark Gutscheine ausgegeben und nun verlautet, daß
chon für acht Millionen Mark an der Kasse eingelöst worden
rien.

, Ittersbach , 13. Dez. Bei der Gemeinderatswahl am letzten
Sonntag standen sich 6 Wahlvorschläge gegenüber. Es ent-
Äen auf die Vereinigten bürgerlichen Parteien 136 Stim-
M gleich 1 Sitz, auf die Arbeiterpartei 123 Stimmen gleich
Sitz, auf Vereinigte Sozialdemokratie 97 Stimmen gleich
Sitz, auf Bürger -Partei 94 Stimmen gleich 1 Sitz, auf bür-

Äiche Vereinigung 91 Stimmen gleich 1 Sitz ; die Liste der
darteilosen erhielt 58 Stimmen und ging damit ohne Gemein-
rratssitz aus.

Frqiburg , 14. Dez. Zwei Einbruchsspezialisten, die es
sonders auf fertige Herrenkleider oder Stoffe abgesehen hat-
!>l, sind der Schlosser Josef Schwan, sowie sein Bruder der
Gere Lehrer Karl Schwan, beide aus Malsch gebürtig. Eine'
Mlssuchung in der Wohnung des Josef Schwan in Rastatt
irderte seinerzeit ein ganzes Warenlager gestohlener Klei-

, -mgsstücke und Stoffe zutage, welche ausnahmslos von Schau-
!Her-Einbrüchen herrührten . Die Freiburger Strafkammer
i ^urteilte im August 1921 den Josef Schwan zu 5 Jahren 4
i Monaten, Karl Schwan zu 4 Jahren 4 Monaten Zuchthaus,
i ergangene Revision seitens der Verurteilten bezüglich

Es Diebstahls in Freiburg verwies das Reichsgericht diesen
Äagepunkt zur nochmaligen Verhandlung hierher zurück.

. von den Angeklagten versuchte Alibibeweis schlug jedoch
Wh in der zweiten Verhandlung vollständig fehl, für das Ge-

lag deswegen kein Anlaß vor, das ergangene Urteil auf-
Mben oder zu mildern.
1 Konstanz, 17. Dez. (Verhaftete Kirchenräuber.) Me Kon-

< Mzer Kirchenräuber, die vor einigen Wochen aus der Schatz-
Miner des Münsters in Konstanz sieben wertvolle Kelche ge¬
ilen hatten , sind nun alle verhaftet. Zwei Diebe, die Brü-
I Eduard und Karl Böhler , konnten schon gleich nach der

"t festgenommen werden. Nunmehr wurden in Durlach auch

die Helfer verhaftet, nämlich der Händler Gustav Kieß aus
Pforzheim und die Kellnerin Käthe Flaig aus Heidelberg. Die
Kelche konnten noch nicht beigebracht werden.

Vermischtes.
Keine Milchpreiserhöhung. Die Verhandlungen im

Landwirtschaftsministerium in München hatten das Ergebnis,
daß der Milchpreis in Bayern in der zweiten Dezemberhälste
unverändert bleibt. Die Negierung hat die Gemeinden und
Kommunalverbände ermächtigt, im Bedarfsfälle die Milchrati¬
onierung wieder einzuführen.

Ein letzter Gruß vom Linienschiff „Pommern ". Zwischen
Cuxhaven und dem ersten Feuerschiff ist eine Flaschenpost auf¬
gefischt worden, welche den letzten Gruß des Kriegsschiffes
Pommern enthielt, welches am 31. Mai 1916 im Seegefecht
von Helgoland untergegangen ist. Die Flaschenpost enthielt
einen Brief an ein junges Mädchen in Hamburg , in welchem es
heißt: Der letzte Gruß gilt Dir , meine Braut . Marineseemann
Rudolf Petersen, S . M . Schiff Pommern.

Handel und Verkehr.
Wirtschaftliche WochenrnnLschm».

Geldmarkt.  Eine gewisse Beruhigung ist auf der
Lage des Geldmarkts nicht zu verkennen. Das Allerweltsbaro --
meter, der Dollarkurs , hat sich nun fast 3 Wochen lang ziemlich
unverändert auf dem Stande von 8000 gehalten, aber in den
letzten Tagen dieser Berichtswoche eine deutliche Tendenz zum
Rückgang gezeigt, die ihn am 14. Dezember auf 7575 Mark fal¬
len ließ. Ganz so apathisch, wie es noch vor 8 Tagen aussah,
sind offenbar die maßgebenden deutschen Finanzkräste in letzter
Zeit nicht gewesen. Die Entsendung Bergmanns nach London
hat vielleicht doch noch ihre Wirkung, obgleich Poincare Lei der
Konferenz die deutschen Vorschläge mit einer Handbewegung
unter den Tisch warf. Auch die Erklärung des Präsidenten
Harbins konnte, so wenig sie an und für sich besagt, etwas
beruhigend wirken. Jedenfalls sind die Devisenkurse etwas
zurückgegangen. So kosteten am 14. Dezember 100 deutsche
Mark in Zürich 0,0690 (am 7. Dezember 0,0655) Franken ; in
Amsterdam 0,0325 (0,030^ ) Gulden ; in Stockholm 0,05
(0,04)4) Kronen ; in Wien 855 (850), in Prag 0,42)4 (0,35)4)
Kronen und  in Newhork 0,0131 (0,01)4) Dollar.

Börse.  Me Hausse hat sich die ganze Woche über fort¬
gesetzt. Jeder Börsentag brachte der Spekulation neue Ge¬
winne. Es gibt zwar Stimmen , die auf einen bevorstehenden
Rückschlag Hinweisen und vor Uebertreibungen warnen, aber
die Kauflust scheint immer noch unersättlich. Sie wird belebt
durch breite Schichten, tue ihr unzureichendes Einkommen auf
bequeme Weise vermehren wollen. Für diese ist die Gefahr
am größten. Immerhin gab es wieder Kurssteigerungen bis
zu mehreren Tausend Prozent.

Produktenmarkt.  Hier hat sich die Lage gegen die
vorige Woche wenig verändert . Es gab zwar einige Tage lang
eine wilde Hausse, die alle bisher erlebten Preise übertraf und
beispielsweise den Doppelzentner Mehl auf 57 000 Mark hin-
auftrieb, aber dann trat eine Ernüchterung ein und es blieb
schließlich bei den Preisen wie vor 8 Tagen . Am 14. Dezem¬
ber kosteten in Berlin Weizen 15 600 (unverändert ), Roggen
13 500 (—100), Sommergerste 13 400 (plus 400), Hafer 13 100
(—400), Mais 14 900 (—700) und Mehl 46 000 (unverändert)
Mark . Heu wurde am letzten Montag in Stuttgart um 4000
Mark höher bis zu 14 000 Mark bezahlt und Stroh sogar bis
auf 17 OOO Mark getrieben, doch sind diese Preise inzwischen
zweifellos durch den am Montag zu erwartenden Rückschlag
überholt.

Warenmarkt.  Trotz der Beruhigung auf dem Geld¬
markt ist der Warenverteuerungsprozeß noch nicht aufgehalten.
Das Weihnachtsgeschäft mag dazu Lergetragen haben, aber es
bildet keine genügende Erklärung für die auffallende Erschei¬
nung, daß wir nun schon seit Wochen stabile Devisenkurse, seit
einiger Zeit sogar eher eine Erleichterung des Geldmarkts und
trotzdem immer noch weiter steigende Warenpresse zu verzeich¬
nen haben. Von der Kohle und dem Eisen, von der Rinds-
Haut und der Milch bis zu den letzten Verfeinerungen dieser
Stoffe kennt man nur Preissteigerungen , Lohnerhöhungen und
folglich neue Preissteigerungen . Noch vor einem Jahr haben
wir Oesterreich bemitleidet und heute sind wir weit schlimmer
daran als Oesterreich am Ende des vorigen Jahres . Je mehr
Papiergeld das Reich auf den Markt wirft , desto teurer wer¬
den die Waren und desto weniger Wert hat das Geld.

Viehmarkt.  Nichts als Preissteigerungen für Zucht¬
vieh und Schlachtvieh. Die Fleischpresse bei den Metzgern
werden von Woche zu Woche erhöht und sind beim Schweine¬
fleisch jetzt auf 700 Mark angelangt.

Holzmarkt.  Me Presse ziehen auch hier immer
noch an , scheinen aber jetzt ihren Höhepunkt erreicht zu haben.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 17. Dez. Der deutsche Evang. Kirchenaus¬

schuß als Vertreter der evang. Landeskirchen hat soeben an
die Reichsregierung eine Eingabe betr. dis Ehescheidungs¬
reform gerichtet, worin er die Möglichkeit einer Ehescheidung
nur für ganz bestimmte, sicher abgrenzende Falle der Ver¬
schuldung eines oder beider Ehegatten will offen gehalten
sehen. Von einem laxeren Ehescheidungsrecht befürchtet er
eine verhängnisvolle Erweichung der sittlichen Begriffe und
Gefährdung der Würde und Heiligkeit im Bewußtsein des
Volkes; ferner macht er die Rückwirkung der Ehe,cheidungen
auf die Kinder der Geschiedenen geltend.

Lustwigshafe», 17. Dez. Die Pfalzwerke in Ludwigs¬
hafen geben bekannt, daß die Stromversorgung wegen Mangel
an Betriebsmitteln infolge der Geldentwertungvor dem Zu¬
sammenbruch steht, wenn nicht die Konsumenten entsprechende
Geldmittel aufbringen. Allein für Dezember sind für An¬
schaffung von Kohlen 269 Millionen Mark notwendig.

Berlin , 18. Dez. Gestern hat im Reichstag eine Ver¬
sammlung deutsch-völkischer Verbände stattgefunden, wobei
die Gründung der Deutsch-völkischen Freiheitspartei beschlossen
wurde, die unter der Führung der Abgeordnetenv. Gräfe
und Wulle steht. Ferner haben u. a. ihren Beitritt Graf
Reventlow und ein Beauftragter des Obersten Tylander
erklärt.

Berlin , 17. Dez. Nach dem Dekatenausweis über die
Geldbewegung bei der Reichshauptkasse vom 1. bis 10. De¬
zember hat sich die schwebende Schuld um 123 auf 962

Milliarden Mark erhöht, von denen 950 Milliarden bei der
Reichsbank diskontiert wurden. — Aus einem großen̂ Pelz-
haus in der Friedrichstraße in Berlin stahlen Einbrecher für
120 Millionen Mark Pelze und Felle.

Lübeck, 17. Dez. Durch ein vermutlich infolge von
Brandstiftung entstandenes Großfeuer auf der Bootswerft
Höbs in Travemünde wurden die Bootsbauwerkstätte, die
Maschinenschuppen und die Winterlagerschuppenvernichtet
und damit zahlreiche Boote und Dachten, die auf der Werft
im Winterquartier lagen, so 30 Segelmotorboote und Bord¬
ausrüstungen für 50 Dachten und Ruderboote.

Flensburg , 18. Dez. Eine national-politische bedeut¬
same Wahl wurde gestern in dem nördlichen Grenzland vor¬
genommen, nämlich die Wahl des ersten Bürgermeisters der
Stadt Flensburg. Die Wiederwahl des bisherigen Amts¬
inhabers, Dr. Todsen, wurde dadurch in Frage gestellt, daß
die Sozialdemokrateneinen Gegenkandidaten in der Person
des Dr. Wagner-Römich aus Hamborn in Westfalen aufge¬
stellt hatten. Diesen Kandidaten machten auch die Dänen
zu dem ihrigen. Das Ergebnis des außerordentlich heftigen
Wahlkampfes war ein glänzender Sieg der deutschen Sache.
Dr. Todsen wurde mit 13791 gegen 8842 Stimmen auf
12 Jahre wiedergewählt. Die freudige Stimmung in
Flensburg erinnert an die Zeit der großen Volksabstimmung
im März 1920.

Lausanne , 17. Dezbr. Bei Gelegenheit des von der
französischen Abordnung zu Ehren der englischen und türki¬
schen Delegationen gegebenen Festessen hat sich Lord Curzon
sehr optimistisch gezeigt. Er soll sich folgendermaßen ge¬
äußert haben: Wir werden Europa ein vollkommenes Weih¬
nachtsgeschenk machen, indem wir ihm die Unterzeichnung des
griechisch-türkischen Vorfriedens bringen.

Paris , 17. Dezbr. Der Londoner Korrespondent des
„Petit Journal " meldet seinem Blatt , in gewissen Kreisen
neige man zu der Annahme, daß die Pariser Konferenz, die
für den 2. Januar vorgesehen sei, große Gefahr laufe, auf
später verschoben zu werden. Zusammenhängendmit der
Reise des englischen Schatzkanzlers nach Washington erkläre
man andererseits, daß die Premierminister, rxenn sie am
2. Januar zusammenkämen, unmittelbar darauf wieder aus¬
einandergingen und die Lösung der Reparationsfrage, deren
tatsächlicher Stand noch sehr konfus sei und wozu noch sehr
viel Unvorhergesehenes hinzukommen könne, den Sachver¬
ständigen überlassen würden.

Paris , 17. Dez. Poincare hat heute nachmittag den
deutschen Botschafter Dr. Mayer empfangen.

London , 18. Dez. Reuter meldet, in gutunterrichteten
Kreisen werde erklärt, daß die auf der Londoner Konferenz
vertreten gewesenen Mächte jeden von den Vereinigten
Staaten zur Lösung der europäischen Finanzkrise gemachten
Vorschlag willkommen heißen würden. Gleichzeitig wird
aber die Ansicht ausgesprochen, daß die Stabilisierung der
Mark der Gewährung einer großen Anleihe an Deutschland
vorausgehen müsse.

London , 18. Dez. Nach den ersten aus Australien
vorliegenden Meldungen scheint es, daß die Regierung des
Ministerpräsidenten Hughes bei den Wahlen zum austra¬
lischen Parlament eine Niederlage erlitten hat.

Warschau, 18. Dezbr. Feldmarschall Pilsudski wurde
zum Chef des Generalstabs ernannt.

Konstautinopel, 17. Dez. Ein Hospitalschiff, das sich
auf dem Wege von Toulon nach Konstantinopel befand,
wurde heute morgen um 6 Uhr südlich von San Stefano
durch einen Brand zerstört. Die Ursache des Feuers ist
noch nicht bekannt. Ein amerikanisches Torpedoboot leistete
dem Schiff Hilfe und nahm die Schiffbrüchigen auf. Bis
jetzt zählt man 14 Vermißte, darunter drei Frauen und drei
Kinder. Auch ein englischer Torpedojäger beteiligte sich
später an der Rettung der Schiffbrüchigen. Der Dampfer
hatte Lebensmittel für die französischen Truppen im Orientan Bord.

New-Dork, 17. Dez. Nach einer Pariser Meldung er¬
hielt Poincare die inoffizielle Mitteilung, die Vereinigten
Staaten seien gewillt, einen Plan zur Regelung der Repa¬
rationsfrage in Erwägung zu ziehen.

Wladiwostok, 18. Dez. Hier ist eine Verordnung der Sow¬
jetregierung veröffentlicht worden, wonach Las englische, ame¬
rikanische, italienische und deutsche Konsulat, sowie das öster¬
reichische Rote Kreuz wieder geöffnet bleiben dürfen. Dagegen
müssen alle anderen Konsulate geschlossen werden.

Wiederaufnahme der Arbeit in dar Badischen Anilin- und
Sodafabrik.

Mannheim, 17. Dez. Am Samstag konnte in später
Abendstunde eine Verständigung in den Verhandlungen der
Betriebsleitung der Badischen Anilin - und Sodafabrik in
Ludwigshafen mit den Vertretern der Gewerkschaften gefunden
und das Protokoll unterzeichnet werden. Me Bedingungen
zur Aufnahme der Arbeit gehen dahin, daß nach wie vor der
Reichstarif für die chemische Industrie und das aus diesem
Tarif sich ergebende Bezirkslohnabkommen restlos durchgeführt
werden. Die Wiederaufnahme der Arbeit erfolgt daher zu
einem Stundenlohn von 400 Wtark für den Fabrikarbeiter, von
424 Mark für den Handwerker und 280 Mark für die Arbeite¬
rinnen . Dazu kommen die bestehenden Sozialzulagen . Jeder
verheiratete Wiedereintreten.de erhält sofort nach Ausnahme der
Arbeit eine Nachzahlung von 2500 Mark für den November
und eine Kinderzulage von 250 Mark für jedes Kind. Me Ur¬
heber bzw. die Agitatoren für den wilden Streik und diejenigen,
die ihre Nebenarbeiter durch Drohungen und handgreifliche
Tätlichkeiten an der Arbeit hinderten, haben keinen Anspruch
auf Wiedereinstellung.

Me Berliner Besprechungen.

Berlin, 17. Dez. Zu den gestrigen Besprechungen des
Reichskanzlers mit den Parteiführern meldet die „Vossische
Zeitung " : Das Ergebnis der Besprechung war der einmütige
Beschluß, daß die Beratung im Auswärtigen Ausschuß noch
verfrüht wäre, da die Verhandlungen mit den Sachverständi¬
gen noch fortdanerten . Das „Berliner Tageblatt " will wis-



sen, daß es nach dem Bericht des Staatssekretärs Bergmann
über seinen Londoner Aufenthalt so scheine, als hätten die
deutschen Vorschläge in London doch einen gewissen Eindruck
gemacht. In unterrichteten Kreisen werde die gegenwärtige
Lage als irnmerhin nicht ungünstig bezeichnet, wenn auch ein
zu großer Optimismus nicht am Platze wäre. Da der Reichs¬
kanzler besonderen Wert darauf lege, mit den Parteiführern
in Fühlung zu bleiben, dürfte im Laufe der nächsten Woche
eine Aussprache zwischen der Reichsregierung und den Partei¬
führern stattfinden. Den Blättern zufolge trat das Reichs¬
kabinett gestern nachmittag im Anschluß an die Besprechung
mit den Parteiführern zu einer Sitzung zusammen, um sich er¬
neut mit der Reparationsfrage zu befassen. Dabei wurden ins¬
besondere die Ergänzungsvorschläge besprochen, die von
Deutschland zu den letzten Vorschlägen gemacht werden sollen.
Nach dem „Berliner Lokalanzeiger" soll die Reichsregierung
mit allen in Frage kommenden Wirtschaftsinteressenten sich dar¬
über unterhalten.

Ermordung des Präsidenten der polnischen Republik.
Warschau, 17. Dez. Der Minister des Innern erließ eine

Kundgebung, in der es heißt : Eine unverantwortliche Hand
vollführte am 16. Dezember einen ruchlosen Mord an dem
Präsidenten der polnischen Republik, Narutowicz. Der Atten¬
täter wird die verdiente Strafe erleiden. Alle Behörden
setzen ihre Funktionen fort . Ich fordere alle auf, im Augen¬
blick der für den Staat so schweren Prüfung absolute Ruhe und
Würde zu bewahren. Ministerpräsident Sikorski hat ange¬
kündigt, daß er für eine rücksichtslose Aufrechterhaltung der
Ordung Sorge tragen werde. Entsprechende Sicherheitsmaß¬
nahmen seien getroffen worden. Nach den bisherigen Nachrich¬
ten herrscht überall Rühe.

Warschau, 18. Dez. Der Mörder des Präsidenten Naru¬
towicz hat im Verhör erklärt, daß er aus eigener Initiative
gehandelt habe. Er bestreitet, irgendwelche Helfershelfer ge¬
habt zu haben. Heute wird die Untersuchung abgeschlossen.
Der Mörder wird unverzüglich vor ein Standgericht gestellt
werden.

Bomben-Attentat in Sofia.
Sofia , 17. Dez. Als der Minister des Innern , Daskalow,

gestern die Sobranje verließ und sein Automobil bestieg, wur¬
den von einer unbekannten Person zwei Bomben geschleudert.
Der Minister blieb unverletzt. Aüch sonst kam niemand zu
Schaden. Der Täter entkam. Nach der Bulg . Tel .-Ag. ist
nach der Ansicht Daskalows das Attentat gegen ihn, das gewisse
Kreise als das Werk der mazedonischen Autonomisten ansehen,
dem Oppositionsblock zuzuschreiben. Im ganzen Lande herrscht
infolge des Attentats große Erregung . Sofia ist völlig ruhig.

Viviam gegen den früheren Kaiser.
Paris , 17. Dez. Senator Viviani beginnt im „Matin"

mit seiner Erwiderung auf die Memoiren des ehemaligen deut¬
schen Kaisers. Er will, so erklärt er, die hervorspringenden
Teile der Memoiren zusammenfassen, die in den meisten Fällen
der Wahrheit widersprächen, und versuchen, die oft unsicheren
Darstellungen des Verfassers an Hand ihrer Widersprüche,
halben Zugeständnisse und unerklärlichen Stillschweigens dar¬
zulegen. Die versprochenen und erwarteten Beweise seien in
den Memoiren nicht zu finden. Außerdem seien die deutschen
Schriften und die deutschen amtlichen Veröffentlichungen zur
Kriegsschuldfrage darin vernachlässigt.

Um eine deutsche Anleihe.
New-Dork, 17. Dez. Die Blätter bringen aus Washing¬

ton ausführliche Berichte, wonach das Kabinett in seiner ge¬
strigen zweistündigen Sitzung sich hauptsächlich mit der Frage
einer deutschen Anleihe beschäftigte. — „New-Dork World"
schreibt, daß nach der Sitzung eine hohe amtliche Persönlichkeit
erklärte, der Erfolg der Anleihe hänge davon ab, welcher Ge¬
brauch mit ihr gemacht werde. Andere maßgebende Kresse
seien der Ansicht, daß eine Anleihe von zwei Milliarden Dollar
in Amerika flüssig gemacht werden könne, wenn die Erfüllung
aller deutschen Verpflichtungen von ihr abhänge. — „New-
Dork Times " berichtet aus Washington, daß nach Ansicht un¬
terrichteter Kreise die Hauptschwierigkeit darin bestehe, wie die
Frage der Wiederherstellung der europäischen Lage gelöst wer¬
den könne. Eine Anleihe könne Deutschland erhalten, wenn die
Summe seiner Reparationszahlungen seiner Zahlungsfähigkeit
entspreche. Es werde gesagt, daß Amerika in dieser Richtung
bereits Erkundigungen in Deutschland eingezogen habe. —
Die Associated Preß berichtet aus Washington : Von nicht¬

amtlicher Seite wurde vorgeschlagen, daß eine Kommission, die i
auch amerikanische Sachverständige einschließe, in Deutschland
Ermittelungen über die deutsche Zahlungsfähigkeit anstellen 7
soll. Diese müsse von England und Frankreich als maßgebend )-
betrachtet werden. Es werde aber angedeutet, daß kein Grund ^
vorliege, ein baldiges Eingreifen zu erwarten . Es scheine '
sicher, daß das Staatsdepartement ernste Betrachtungen dar¬
über anstelle, ob die Teilnahme Amerikas an der Konferenz für
die wirtschaftlichen und die finanziellen Fragen in Brüssel mög¬
lich sei. Ein Mitglied des Bankhauses Morgan habe erklärt,
er wisse von einer Anleihe nichts. ' !

Der amerikanische Standpunkt.
Paris , 17. Dez. Der „New-Dork Herald " meldet aus

Washington : Das Staatsdepartement stellte gestern entschie¬
den in Abrede, daß die Absicht bestehe, eine internationale Ban¬
kierkonferenz einzuberufen. Der amerikanische Standpunkt
läßt sich nach dem Blatt wie folgt zusammenfassen: 1. Amerika
zieht unter gewissen Voraussetzungen seine tätige Anteilnahme
an der europäischenPolitik in Betracht. 2. Amerika ist bereit
eine Regelung vorzuschlagen. Diese Bereitschaft hängt jedoch
von der Zustimmung Frankreichs ab. 3. Amerika ist der An¬
sicht, daß Deutschland nach Maßgabe seiner Leistungsfähigkeit
zahlen soll, verlangt aber, wenn Deutschland nicht zahlen kann,
daß diese Tatsache anerkannt werde. 4. Amerika steht auf dem
Standpunkt , daß die Bedrohung Deutschlands mit Okkupation !
und wirtschaftlicher Erdrosselung die Welt schädigt. 5. Ann-
rika ist bereit, einen umfangreichen Privatkredit im Interesse
Deutschlands gutzuheißen. 6. Der Kredit ist zu garantieren
mittels teilweiser Aufhebung der ersten Hypothek, die die
Alliierten auf Grund des Versailler Vertrags besitzen. — Das
Blatt fügt hinzu, die Regierung würde es als reinen Wahnsinn
für die Bereinigten Staaten betrachten, wenn sie sich in die
europäische Politik stürzten, ohne die Versicherung erhalten zu
haben, daß die Alliierten und namentlich Frankreich nachgeben.
Inoffiziell werde in Washington die Bildung einer Kommis¬
sion vorgeschlagen, bestehend beispielsweise aus alliierten und
amerikanischen Sachverständigen, die in Deutschland die Be¬
steuerung untersuchen und die deutsche Zahlungsfähigkeit ab¬
schätzen solle.

Di« täglich wachsen- « Teuerung beSingl mehr S«nn je praktische Weihnachts - Geschenke!

Das-mklWe Weihnachts-Geschenk skr Den Herrn«ad Dame ist ein KleidnngsW!
Wir unterhalten große Lagerbestünde in Anzug -, Kostüm - und Mantelstoffen für jeden Geschmack und Qualität am Lager.
Unsere Preise sind der Geldentwertung gegenüber »och sehr niedrig ! Prüfen Sie Auswahl und Preis Würdigkeit an unserem Lager.

. Gegen Anzahlung werden Stoffe gerne zurückgelegt . - - - - -. - >-

Frankfurter MasLen-Stoftverkaut L. Tröller, Pforzheim»
Bezirkskrankenhaus.
Für das Bezirkskrankenhaus sind folgende reichen und

wertvollen Spenden eingegangen:
1. Von der Firma Beller u. Fischer in Neuenbürg

80 Fieberthermometer (Wert etwa 10 000 Mk.) ;
2. von Herrn KommerzienratSchmidt in Neuenbürg

10000 Mart;
von N. N., Neuenbürg, 10000 Mark.
Den Gebern wird im Namen der Amtsköxperschaft

herzlicher Dank ausgesprochen.
Neuenbürg , den 16. Dezember 1922.

Der Borfitzende des Bezirksrats:
Oberamtmann Wagner.

Heimatnot.
Die fortschreitende Teuerung gab dem Kommunalver¬

band Veranlassung, zur Linderung der Notlage wirtschaftlich
schwacher Personen Weizenauszugsmehlaufzukaufen und
solches zu einem verbilligten Preise den Gemeinden zur Ver¬
wendung für wirtschaftlich Schwache zur Verfügung zu stellen.
Ausgegeben werden 500 Ztr. Mehl zum Preise von 264
Mark pro Kilogramm.

Anspruch auf dieses Mehl haben die Minderbemittelten,
insbesondere alte Leute über 65 Jahre, Kleinrentner und
Witwen.

Den Gemeinden wurde nahegelegt, das Mehl nicht auf
einmal zu verteilen, sondern eine Notreverse für später an¬
zulegen. Auch wurde den Gemeinden das Recht eingeräumt,
Renlenzuschüsse nötigenfalls in Form von Mehl zu gewähren.

Neuenbürg , den 16. Dezember 1922.
Oberamt:
Wagner.

Wir suchen für sofort einen tüchtigen

Pferdeknecht,
welcher im Laugholzfuhrwerk gut bewandert ist.

L.Renschler Söhne,ssieww,Ettlingeni.Me«.
Ctn Wagen

Holzkohlen
(Prügel)

zn kaufen gesucht . Offerten mit Preisangabe an

Ludwig Schrrriedt, Pforzheim,
Emilienstr . 5.

Slarkholz Nkrtranf.
Aus den Distrikten Schrambergebene, Hornwald und

Schönmünz der Schifferwaldungen werden unter Zugrund¬
legung der für die bad. Staatswaldungen geltenden Verkaufs¬
bedingungen dem freihändigen Verkauf auf schriftliches An¬
gebot unter Genehmigungsvorbehalt folgende Tannen- und
Fichtenhölzer in 19 Losen ausgesetzt:

742 Stämme I. Kl. mit rund 3034 Fm.,
629 „ II. „ „ „ 1234 ' „
168 AbschnitteI. „ „ „ 334 „
68 „ II. „ „ „ 75 „

Gebote sind schriftlich und zwar auf die einzelnen Lose
gestellt in Prozenten der vom 1. Novemberd. I . ab geltenden
Landesgru'dpreise spätestens bis zum 27. Dezemberd. I . bei
dem bad. Forstamt Forbach II einzureichen, welch letzteres
auch nähere Auskunft erteilt und Losauszüge versendet.

Neuenbürg , den 18. Dezember 1922.

ToSes - klnzsige.
Unser lieber, guter Vater. Bruder und Schwager

Christian Rothkutz,
Küfermeister,

verschied nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter
von 61 Jahren sanft in dem Herrn.

In tiefster Trauer:
Die Söhne:

Karl , Richard , Eugen nnd Friedrich.
Die Beerdigung findet Dienstag, 19. Dezember,

nachmittags 3V- Uhr, statt.

Für WhnaAtWtuke
empfehlen wir unsere neu eiugetroffeveu

Bücher
oou GlMghoser, Heer, Etratz, Herzog. Botz.

sowie
Irrgeudschriften und -Köcher

in reicher Auswahl.

E. Meeh'sche Bnchhnn-lnsg, RcnenMz,
Inh. : D Strom . »»

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Zum Besten armer Konfir¬

manden und Kommunikanten
werden auch Heuer wieder

Rmjahrslvunsch-
Enthebungskarten

ausgegeben. Ohne der Wohl¬
tätigkeit Schranken setzen zu
wollen, können Karten gegen
Entrichlung vonmindestens 100
Mk. für die Einzelperson oder
Familie bei Armenpfleger Ti-
telius oder Ratsdiener Blaich
gelöst werden. Bekanntgabe
der Namen erfolgt vor Neu¬
jahr. Wir laden zu zahlreicher
Beteiligung ein.

Stadtschultheiß Knödel.
Dekan Dr. Megerlin.
A. Kästle,  Stadtpfr.

„Ich war am ganzen L«tbe m«

be«
^ hattet, weiche
mich OurchbaS ewige Jucken

'Tagund Nacht peknigien In 11
Tagen hat rucker 'epataat -Nteckkinal-
Seik das Udel beseitigt Diese Seife
ili Hunderte wect. Serg , M. Dazu
raeico»i>.0r«ms (nicht fettend u. sett.
haltig).In allen Apotheken, Drogerien
und Parsümerten erhältlich.

Rotenbach.
Ein zuverlässiger

kann sofort eintreten.
E . Bäuerle.

Geschäfts-
Kaleudrr

für Forstbeamte
für 1923 sind vorrätig in der
L. Meeh'sche«Buchhandlinlg.

Inh . D. Strom.
Schwann.

Einen Wurf

verkauft
Wilhelm Schmid

beim Ockfen.

A

Neuenbürg , den 18. Dezember 1922

ToSLS - KNALigL.
Sonntag morgen9 Uhr verschied nach langem

Leiden unsere liebe Mutter, Schwieger- u. Großmutter

FrieSerikL Kieler
im Alter von nahezu 81 Jahren.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen:

Christian Kiefer und Familie.
Karl Kaiser und Familie.

Beerdigung findet Dienstag nachmittag2 Uhr statt.
Für Kranzspenden wird im Sinne der Ent¬

schlafenen herzlich gedankt.

8 -EW .LN«

StSuüilltt Inserieren Mrt zn» EM.

j vez « »Spritz:
Mona' lich ,n NeverL-irg
^ 400. Durch d-.e Pos)

Orts- und Or-camis-
steitehr, sowie im sonstigen
Ländischen Verkehr400

. ir.it Posibestellgeid.
-)n Fällen von höherer Ge-
Ult bestehr kein Anspruch
^ Lieferung der Zeitung
«der auf Ruck,-rstattung des

Bezugspreises.

Bestellungen nehmen alle
Poststellen, in Neuenburg
.gßerdem die Austräger
' jederzeit entgegen.

Girokonto Nr. 24 bei der
h.A.'Sparkasss Neuenbürg.

PN SS7.

Weimar, 16. Dez. S
der Republik sind von der
nern'der Deutsche Volksi
W Thüringen verboten

Berlin , 18. Dez. Au
Kichert, Hergt usw. weg'
-cn starken Erhöhung der
mmster mitgeteilt, daß i
zum1. Januar 1923, auf
Reihe von Erleichterunger
dicht nur die Frachtsätze
sondern auch zahlreiche G
in niedrigere Tarifklassen

Braunschweig, 17. Di
Urkundenfälschung angekb
ireigesprochen, weil Junke
nicht bewußt gewesen sei.
schriftl.)

DeM

Berlin , 16. Dez. Der
gültig die Novellen zum >
schränkter Haftung und z
setzentwurf über die Gen,
chodenböwässernng und di
Beim Nachtragsetat des !
ein Antrag Dr . Mumm (s
innen von 1864, 1866 un
»atsrente von 50 auf 250
des Nachtragsetats für d<
Mte Ernährungsminister
« Kräfte könnten wir r
Uwegkomnren. Die Mil
Schenken aus, was auch f
kr Ernährungsminister d
diesem Problem zu befasse
jung wolle die Regierung
wch für das dritte Drittel
mtwertung Rechnung trä
dilktionssteigerung ermögli
Brotpreissteigerung führe:
tragen werden könne, wer
Wirtschaftliche Leistungsfc
Landwirtschaft mit den m
dicht, er appelliere aber o
lichen Bevölkerung. Der
«on dem Hause ebenfalls
»mg wurde dem Reichsfi
recht bei allen Reichsansg
Ztoangsanleihegesetz wurd
Ablehnung der zahlreichen
«machd'e Begrenzung vi
grenze verdoppelt, also di
M OOO Mark festgesetzt wi
in zweiter Lesung vertagt-

Der

Berlin , 17. Dez. In
Ä worden, daß der Preis
bis 180000 Mk. erhöht wer
dflmdmarkenb-rot ab 1. I
«iirde. Wie wir dazu vo
diese Angaben nicht zn. l
Nächtliche Erhöhung der
Tetreideumlage erforderlic
Mg ist jedoch eine endgü
im. Uebrigens würde sei
gegebenen Getreidepreis ar
wf den Brotpreis in der
eine Erhöhung auf 600 M
!en, daß der 1. Januar a
sondern frühestens Mitte l

Phant,

Der gesamte Aufwan!
gestellten, Staatsarbeiter r
bnig bis zum 1. Dezember
ieri Milliarden Mark ! 2
dorbehaltlich der Genehmi
«OO Milliarden , so daß a!
rckaufwand des Reiches st
Errk beträgt . Dabei habr
lnnten und Staatsangestel

!erhebliche Forderungen ar
vorläufiger Schätzung viel
berschlingen dürfte. Auße
gegeben, für die Rentner o
bersicherung etwa 25—27
Mlitärrentnern 12 Millic
een. Es ist dem deutscher
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